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In den 1980er war der Zauberwürfel 
auf der ganzen Welt ein Bringer. Er 
ist heute, nach 30 Jahren, wieder top-
modern. Warum? Es ist wahrschein-
lich die Herausforderung und 
Schwierigkeit diesen Würfel zu lö-
sen. Es gibt wenige solche Denkspie-
le, die farblich und geometrisch 
auffallen. Außerdem haben schon 
viele Familien so einen 
Zauberwürfel (nach seinem Erfinder 
auch Rubiks Cube genannt). Daher 
muss man ihn nicht mehr kaufen.
Was ist ein Zauberwürfel?
Der Rubiks Cube ist ein Würfel mit 
bunten Flächen. Der Entwickler 
Ernö Rubik (*13 Juli 1944) erfand 
ihn 1980.
Aufbau:
Der 3x3 Würfel besteht aus 6 
unterschiedlich farbigen Seiten. 
Diese sind in 9 einzelne Würfel-
Flächen unterteilt:
Mittelstein=M
Kantenstein=K
Eckstein=E
Diese sind folgend angeordnet:
Die 6 Mittelsteine sind über eine 
bewegliche Achse verbunden. Sie 
sind einfarbig. Alle Steine, außer 
diese, kann man miteinander tau-
schen (siehe Bild 1).
Die Kanten- und Ecksteine sind an 
den Mittelsteinen befestigt. Es gibt 
12 Kantensteine, die jeweils 
zweifarbig sind. Sie verbinden die 
Mittelsteine (siehe Bild 2)
Die 8 Ecksteine sind jeweils 
dreifarbig und sitzen am äußersten 
Punkt. Sie verbinden die 
Kantensteine miteinander (siehe 
Bild 3)
Alle Steine halten sich gegenseitig. 
Nimmt man nur einen Stein weg, 
zerbricht der ganze Rubiks Cube in 
seine Einzelteile. Aber es ist kein 
Problem ihn wieder zusammenzuset-
zen.
Sinn des Spielwürfels
Man muss versuchen, alle  Würfel so 
anzuordnen, dass die Flächen 
einfarbig sind. Der bekannteste 
Würfel ist der, der 3x3 kleine 
Flächen pro Seite besitzt.
Funktionsweise:
Der Rubiks Cube lässt sich pro 
Reihe in beide Richtungen mit 
verschiedenen Kombinationen dre-
hen. Mit verschiedenen Drehkom-
binationen kann man die einzelnen 
Würfelteile bzw. Farbflächen an die 
gewünschte Stelle verrücken.
Rekorde:
Am schnellsten kann den 3x3x3-
Würfel der Australier Feliks Zem-
degs farblich ordnen. Er benötigte 
6,65 s. 
Der nächste amtierende Champion, 
der nur mit den Füßen den 3x3x3 
Würfel löste, ist Anssi Vanhala aus 
Finnland. Er schaffte es     31,56 s.
Mit verbundenen Augen hält 
Gabriel Alejandro Orozco Casillas 
aus Mexico den Weltrekord. Seine 
Bestzeit betrug 30,90s.
Denksport
Ein alter Hit wird neu
Nick Arlt
Bild 1: Mittelsteine mit beweglicher 
Achse
Bild 2: Die 12 Kantensteine des Würfels
Bild 3:  8 Ecksteine  
Bild 4: Der offene Rubiks-Cube 
Fotos: Nick Arlt, Wikipedia
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Report
Der Tag
Paula Barth
04. 04. 2011 ... der Tag. Endlich war 
es soweit! Der Spatenstich unseres 
Schulanbaus wurde vollzogen. Wie 
lange haben wir darauf gewartet? 
Lange genug, würde ich mal sagen! 
Wie die Vorbereitungen und das 
Programm gelaufen sind, möchte ich 
euch jetzt erzählen.
Es war hart, sehr hart. Nein, Scherz 
;) Ich muss sagen, dass es Spaß 
gemacht hat dieses Programm auf 
die Beine zu stellen. Wenn ich 
nebenbei erwähnen darf, dass die 
Mitwirkenden am Montag im 
2. Block frei hatten, ist das doch 
eine gute Begründung. Doch das 
Planen und Vorbereiten geschah ja 
nicht nur an diesem Tag, sondern 
schon lange vorher. Als wir hörten, 
dass es nun endlich losgeht: 
„Spatenstich 04.04.11“ waren alle 
total glücklich. Das ewige Warten 
hat ein Ende. Alle probten fleißig. 
Der Chor, die Schulband, die 
Percussiongruppe, die 
Theatergruppe und die Inline-skater. 
Allzuviel Zeit für ein ausgedehntes 
Programm hatten wir nicht. Also 
wurde der jeweiligen Gruppe nur ein 
bis zwei Stücke zugeteilt. Frau 
Nothing gab alles um die Chorleute 
in Form zu bringen und 
irgendwelche Pannen zu vermeiden. 
Die Solisten waren ähnlich wie beim 
Weihnachts-konzert. Robin sang 
einen Solopart im Chor und Anne 
sang in der Schulband 
„Lebenszeichen“ von Silbermond. 
Sonstige Solostücke übernahm 
Johannes mit seinem heißgeliebten 
Schlagzeug. Zurück zu den 
Vorbereitungen. Ich muss sagen, im 
Gegensatz zum Weihnachts-konzert 
lief alles noch ein bisschen gechillter 
ab. Das liegt vielleicht auch daran, 
dass wir alle erst kamen, als die 
Technikmänner schon das ganze 
benötigte Zeug aufgebaut hatten. 
Sie hatten echt gute Arbeit geleistet. 
Die Technik war spektakulär, wenn 
man überlegt, dass die kahle 
Turnhalle in kurzer Zeit in einen 
„Showroom“ verwandelt wurde. Der 
Chor probte gleich auf der Bühne, 
die ersten Soundchecks wurden 
durchgeführt, Licheffekte wurden 
perfektioniert und die Stellproben 
waren auch mit von der Partie. 
Haha, gut war, dass Herr Heine allen 
Chorleuten ein Eis ausgab, da sich 
rausstellte, dass der Chor das ganze 
Programm lang stehen muss. So ein 
lieber Herr Heine :)! 
Alle auftretenden Gruppen gingen 
nochmal alles durch um zu schauen, 
ob alles klappte. Dann endlich war 
es soweit. Der Minister traf mit 
etwas Verpätung ein. In der Halle 
war eine Menge los. Alle Lehrer 
waren da. Es hätten zwar noch 
deutlich mehr Leute reingepasst, 
aber es waren genug. Ein Haufen 
Paparazzi! (; Also es waren viele 
Angestellte von verschiedenen 
Zeitungen da und Herr Schäfer, hatte 
natürlich seine „Riesenkamera“ 
bereit. Die meisten von uns 
zappelten aufgeregt herum.  Der 
Bürgermeister von Elstra hielt eine 
kleine Rede und leitete ins 
Programm ein. Als es dann 
schließlich losging, war alles halb so 
schlimm. Man musste nur aufpassen, 
dass man sich nicht vors Publikum 
legte, durch einen ungewollten Sturz 
über die vielen Kabel. Das Publikum 
reagierte mit einem Lächeln auf das 
selbstgeschriebene Lied von Frau 
Petzold, dass den ganzen Stress mit 
den kleinen Zimmern beschrieb, an 
dem wir tagtäglich leiden. Unsere 
Schulfee und Sofie führten durch 
das Programm. 
Looos geht’s...
Nach gelungenen Auftritten, die bei 
dem Publikum bestens ankamen, 
machte die Schulfee auf unseren 
Gast, Herrn Dr. Roland Wöller 
aufmerksam, fischte ihn aus dem 
Publikum und übergab ihm feierlich 
den Spaten und Grundstein. Wie 
üblich hielt der Kulturminister noch 
eine kleine Rede, genauso wie sein 
Begleiter, Landtagsabgeordnerter 
Herr Aloisius Mikwausch. 
Schließlich fand der feierliche 
Augenblick statt. Schade, dass die 
hohen Herren nicht hinausgegangen 
sind, doch wegen Nieselregen wurde 
der Spatenstich in der Halle nur 
symbolisch vollzogen. Die Politiker, 
Herr Heine, der Bürgermeister und 
die gute Schulfee grinsten fröhlich 
in die Kameras. 
Wie ich, freut ihr euch sicher sehr, 
dass es endlich losgeht. Also dann, 
auf einen reibungslosen Bau! :)
Begeisterte mit ihrer Musik - unsere Schulband mit Sängerin Anne Dreier.
Foto: Sven Pampel
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Interview
Der Kultusminister packt aus
Nick Arlt
Wir trafen den Kultusminister Prof. 
Dr. Roland Wöller bei einer 
Veranstaltung zum 1. Spatenstich 
vom Schulanbau, wo er als Gast 
eingeladen war. Wir nahmen die 
Chance wahr, ihm nach der 
Veranstaltung ein paar Fragen zu 
stellen. Da er aber „keine Zeit“ 
hatte, schickten wir ihm, auf seinen 
Wunsch, die Fragen zu. Wir 
bekamen schnell die Antworten - 
vielen Dank. Manche Antworten 
sind zwar sehr ausführlich, gehen 
aber nicht immer auf den Kern der 
Frage ein. In der Schülerzeitung 
haben wir den Text gekürzt. Das 
ausführliche Interview findet ihr auf 
unserer Homepage.
Wie wird man Staatsminister bzw. 
warum wollten Sie Minister 
werden?
Ich wollte, dass meine Stimme und 
die meiner Mitschüler gehört wird. 
Deshalb habe ich mich bei einer 
Schülerzeitung engagiert. Mir war 
klar, allein vom Meckern über das 
Schulessen oder den frühen 
Unterrichtsbeginn wird sich nichts 
ändern. Nur wer sich einbringt, kann 
auch etwas bewegen. Neben meinem 
Beruf habe ich mich weiter in der 
Jungen Union und der CDU 
engagiert und bin in den Sächsischen 
Landtag gewählt worden. Mich 
haben dabei immer die Fragen der 
Bildungs- und Wissenschaftspolitik 
beschäftigt.
Was sind Ihre Aufgaben als 
Staatsminister?
Dazu gab der Minister keine 
Antwort, leider.
Was macht Ihnen an Ihrem Job 
besonders viel Freude?
Ich bin fasziniert, wie viele 
interessante Lernangebote an den 
Schulen existieren. Bei Euch im 
Klassenzimmer erfahre ich, wo es 
noch etwas zu tun gibt. Ihr helft mir 
dabei, damit wir in Sachen Bildung 
weiter den richtigen Weg gehen. Um 
Fitness geht es in meinem Job 
übrigens auch, denn als 
Sportminister bin ich für den Sport 
in Sachsen verantwortlich. Ich muss 
dafür sorgen, dass Ihr beim 
Fußballspielen im Verein 
ordentliche Rasen- und 
Trainingsbedingungen vorfindet. 
Genauso wichtig ist die 
Trainerausbildung. Die Trainer 
entdecken Eure Talente und fördern 
Euch, damit Ihr mit etwas Glück und 
Ausdauer eines Tages wie Michael 
Ballack oder Philipp Lahm in der 
Deutschen Nationalmannschaft um 
die Weltmeisterschaft spielt. Ich 
selbst bin Mitglied in einem 
Sportverein und versuche mich, so 
oft es geht, sportlich zu bewegen. 
Was war der schönste Höhepunkt 
in Ihrem Berufsleben für Sie?
Es gibt viele schöne Momente. Sehr 
berührt hat mich z. B. die große 
Unterstützung der sächsischen 
Schulen und Kindergärten für die 
Opfer in Japan. Auch in Zukunft 
werde ich mich dafür einsetzen, dass 
möglichst alle Schüler ihren 
Abschluss erreichen, denn für mich 
zählt jeder Schüler. Voraussetzung 
dafür ist natürlich, dass der Schüler 
das selbst will.
Haben Sie in der Eigenschaft eines 
Ministers schon einen Spatenstich 
zur Erbauung eines Gebäudes 
durchgeführt?
Ja, schon sehr viele. Wir tun auch 
viel für Schul- und Turnhallenbau 
Kultusminister Prof. Dr. Roland Wöller Foto: www.sachsen-macht-schule.de
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und Sanierung. Denn jeder 
Spatenstich bedeutet, dass Schüler 
hier bald beste Lernbedingungen 
vorfinden. Wir haben viel geschafft 
in den letzten 20 Jahren: In Sachsen 
wurden staatliche Fördermittel in 
Höhe von 2,3 Milliarden Euro allein 
für den Schulhausbau ausgegeben. 
Warum wird größerer Wert (zum 
Beispiel im Kinder- und 
Jugendgesetz) auf die Durch-
setzung der Rechte der Kinder 
gelegt und weniger auf die 
konkreten Pflichten?
Für mich sind beide Seiten wichtig: 
Rechte und Pflichten müssen sich 
die Waage halten. Ich möchte es 
Euch mal mit einem praktischen 
Beispiel verdeutlichen: Ihr habt zum 
Beispiel das Recht auf gute 
Lernbedingungen, also ein helles, 
sauberes Klassenzimmer und einen 
Pausenhof, der Euch zur Erholung 
dienen soll. Es ist aber gleichzeitig 
Eure Pflicht, selbst zu einer 
Wohlfühl-Lernumgebung beizu-
tragen. Ihr selbst könnt Euer 
Klassenzimmer und den Pausenhof 
sauber halten oder vor Zerstörung 
schützen.
Wichtig ist: Jeder hat Stärken und 
Talente. Die gilt es in der Schule zu 
fördern und zu entwickeln. Aber Ihr 
habt auch die Pflicht, daraus etwas 
zu machen.
(Anmerkung der Redaktion: Warum 
werden nun die Pflichten nicht 
konsequenter eingefordert?)
Häufig werden in der Schule 
Kinder und Jugendliche von ihren 
Mitschülern geärgert oder sogar 
gemobbt. Für Erzieher und 
Lehrer ist es sehr schwer, Werte 
wie Achtung oder Toleranz zu 
vermitteln. Wo sehen Sie 
Möglichkeiten, die Pädagogen 
dabei zu unterstützen?
Wenn Eltern ihren Kindern 
grundlegende Werte wie Achtung, 
Toleranz, Anstand und Fleiß nicht 
mit auf den Weg geben, ist es für die 
Schule schwer, diese Defizite zu 
kompensieren. Schule kann es nicht 
leisten, die Erziehungsarbeit der 
Eltern zu übernehmen. Für Lehrer ist 
eine solche Situation schwierig, 
schon allein deshalb, weil sie sich 
nicht nur um die Problemfälle 
kümmern können, sondern auch 
allen anderen 25 Schülern, die in der 
Klasse sitzen, gerecht werden 
müssen. Wir haben ein 
umfangreiches Fortbildungsangebot, 
dass die Lehrer im Umgang mit 
solchen Herausforderungen schult. 
Aber nicht nur die Lehrer, sondern 
vor allem Ihr als Schüler könnt zu 
einem positiven Lernklima in Eurer 
Klasse beitragen. Ich habe bei 
meinen Schulbesuchen das 
Schülerstreitschlichterprogramm 
kennengelernt. Werden Eure 
Mitschüler gemobbt, dürft ihr nicht 
wegsehen. Ihr müsst Euch für die 
Schwächeren stark machen und dem 
Störenfried zeigen, dass ein solches 
Verhalten an Eurer Schule nicht 
toleriert wird.
Wir bedanken uns ganz herzlich 
beim Kultusminister für die ausführ-
liche Beantwortung der Fragen. 
Mehr Informationen zum Kultusmi-
nister sind  zu finden unter:
www.sachsen-macht-schule.de
Interview
Anzeige
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Computer
Minecraft heißt das Spiel, es hat 
aber auch andere Spitznamen wie 
zum Beispiel Pixelspaß. Minecraft 
ist ein Sandbox Game, also ein 
Unendlichspiel, welches von dem 
Schweden Markus Persson, aka 
Notch, programmiert wurde. 
Ergebnis des Spiels ist das 
Verwirklichen seines Bautraumes. 
So setzt man sich sein eigenes Ziel, 
dass man z.B. ein Hochhaus oder 
eine Brücke bauen möchte. Doch 
bevor es soweit kommt, muss man 
erst einmal in die Minecraftwelt 
eintauchen. 
Du landest also nun auf einer Welt, 
die 8 bis 9 mal so groß ist wie 
unsere Welt. Nun heißt es aber erst 
einmal Material sammeln. So 
startest du damit, „Holz abzubauen“, 
denn Holz ist neben Steinen der 
wichtigeste Bauwerkstoff. Hast du 
deine ersten Holzstücke in Form von 
Blöcken erarbeitet, beginnt man mit 
dem eigentlichen Teil des Spiels: 
dem „Craften“. Dadurch kannst du 
dir alles erschaffen, was es im Spiel 
gibt. Es gibt zum Beispiel 
Spitzhacken um Steine, eine Axt um 
Holz und Schaufeln, um Sand oder 
Dreck schnell abzubauen. Nun, mit 
dem passenden Wekzeug 
ausgerüstet, beginnst du dein Haus 
zu bauen. Dieses Haus sollte aber 
nur für den Übergang sein, denn 
nach dem Abbau kann es passieren, 
dass ihr auf Materialsuche seid und 
es Nacht wird. Die ist eines der 
größten Probleme in Minecraft: 
Wenn auf eimal die Nacht über dich 
hereinbricht, ist das eine Problem, 
dass man nichts sieht, es sei denn, 
ihr habt euch schon Fackeln 
gemacht, doch viel schlechter ist es, 
wenn ein Monster auf einmal vor 
euch steht. Diese Monster (böse) 
sind: Zombies, Skelette und Creeper 
(welche explodieren und dein Haus 
zerstören können). Doch am Tag 
begegnen dir dann auch nur Mobs 
(neutral), welche dir auch nützen. So 
gibt es Schafe, Schweine und Kühe, 
von denen du Rohstoffe bekommen 
kannst.
So kannst du doch auch schon 100 
Stunden oder auch weitaus mehr mit 
diesem Spiel verbringen, da du 
immer wieder Neues bauen kannst. 
Sollte es dir mit deiner Welt doch 
mal langweilig werden, kannst du 
dir auch ein paar deiner Freunde 
schnappen, die ebenfalls Minecraft 
besitzen und mit ihnen dann 
zusammen im Multiplayer genau das 
tun, wie im Singleplayer. Der 
einzige Unterschied ist, dass nun so 
große Gebäude relativ leicht gebaut 
werden können, da man sich dort die 
Arbeit teilen kann.
Für mich ist das Spiel eine schöne 
und willkommene Abwechslung zu 
den sonstigen Ballerspielen. Deshalb 
bekommt Minecraft von mir 
ebenfalls, wie von diversen 
Spielemagazinen, 5*. Wer also über 
die etwas schlechtere Grafik 
hinwegsehen kann, für den ist 
Minecraft ein Muss.
„Hey, was machst du heute?“ 
„Ich bau ein Hochaus!“
Markus Kluge
9 
Schlaumeier - 21. Ausgabe 07/2011
Spicktipps
Ehrlichkeit ist ein sehr umstrittenes 
Thema. Ob man lügt oder spickt, es 
wird überall gemogelt. Auch in der 
Politik. Das beste Beispiel ist Karl-
Theodor zu Guttenberg. Er hat seine 
Doktorarbeit zu großen Teilen 
abgeschrieben und musste deswegen 
auch zurücktreten. So sieht man, dass 
Ehrlichkeit sehr wichtig ist, da man 
sehr viel aufs Spiel setzen kann.
Schon die kleinste Lüge kann viel 
bewirken, aber Lüge ist nicht gleich 
Lüge! Manchmal sind es nur 
Ungenauigkeiten oder 
Übertreibungen. Man lügt aber meist 
nur wegen Kleinigkeiten und es 
passiert einfach so. Man schwindelt 
also unbewusst und bereut es 
vielleicht auch danach! Viele lügen 
auch, weil sie anderen Schaden 
zufügen wollen, oder um Vorteil zu 
erlangen. Vielleicht ist es aber auch 
nur eine Notlüge! Im Schnitt lügt 
man 100 bis 200 mal täglich, dabei 
unterscheiden sich aber Männer und 
Frauen. Es wurde wissenschaftlich 
festgestellt, dass Männer mehr lügen 
als Frauen. In der Schule, bei einer Ar-
beit, lügt man nicht, man SPICKT. 
Fast jeder hat es schonmal getan. 
Manche sagen, es artet in eine 
'kreative Sportart' aus, trotzdem 
werden verschiedene Spickversuche 
nur mit einem Schmunzeln oder 
einer Verwarnung versehen (in 
ernsten Fällen gibt es natürlich auch 
Strafen). Doch in Amerika ist es sehr 
gefährlich, dort ist spicken kein 
Kavaliersdelikt mehr. Du kannst 
sogar von der Schule fliegen. Da wir 
aber nicht in Amerika sind, bekommt 
ihr jetzt noch ein paar Spicktipps von 
mir.
Der Flaschenspicker: 
Natürlich kann man diesen Spicker 
nur anwenden, wenn man während 
der Arbeit trinken darf. Du musst 
zuhause oder in der Pause das Etikett 
abnehmen & deinen Spicker auf die 
nicht bedruckte Seite schreiben. 
Danach befestigst du das Etikett 
wieder an der Falsche & trinkst sie 
soweit aus, bis du den Spicker richtig 
lesen kannst. Aber aufgepasst, jeder 
kann diesen Spicker sehen, auch der 
Lehrer!
Das Schwarze Buch: 
Ein schwarz eingebundenes Buch 
(oder mit Edding angemaltes) wird 
mit einem Bleistift beschriftet. Die 
Schrift kann nur aus einem 
bestimmten Winkel gesehen werden, 
da sie im Gegenlicht glänzt. Ein 
Lehrer kann dies aber von weitem 
nicht sehen. Auch wenn er neben 
dem Schüler steht und von oben auf 
das Buch schaut, erkennt er nichts. 
Wenn ihr aber zu lange und zu 
intensiv auf das Buch starrt, könnte 
es passieren, dass der Lehrer 
misstrauisch wird und das Buch 
genauer untersucht.
Der Lebensmittelspicker:
Einige Lebensmittel eignen sich 
dazu, beschriftet zu werden. Zum 
Beispiel können in Schokolade 
Informationen eingeritzt werden und 
ein Apfel lässt sich mit einem 
Bleistift beschriften. Der Vorteil von 
Lebensmittelspickern: nach Benut-
zung können sie leicht „vernichtet“ 
werden;) Aber auch hier kann jeder 
diesen Spicker sehen.
Der reine Mädchenspicker: 
Es wird Sommer und Mädchen 
ziehen Röcke an.. Da die Lehrer 
nicht unter den Rock gucken dürfen, 
bietet sich ein Spicker unterm Rock 
sehr gut an. Man schreibt sich 
einfach die Lösungen auf den 
Oberschenkel. Aber natürlich ist es 
sehr verdächtig, wenn man immer 
runterguckt und seinen Rock 
hochzieht.
Die herausgedrehte Karte: 
Ein Stück Karton, feste Pappe oder 
eine Karteikarte wird beschriftet und 
mit Patafix unter dem Tisch 
befestigt. Ihr müsst die Karte bei 
Bedarf ganz einfach nur 
herausdrehen und lesen. Wenn ein 
Lehrer kommt, braucht ihr sie nur 
schnell wieder zurückdrehen. Eure 
Hände sind dann wieder frei zum 
Weiterschreiben. Nach Ende der 
Arbeit reißt ihr die Karte ganz 
einfach wieder ab. 
Ehrlichkeit in der Schule
Melanie Anton
Auf der Rückseite vom Etikett ist unser Spicker untergebracht.
Foto: Christoph Bänsch
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Trend
Planking - der neue Tend
Jonas Palus
Planking ist ein neuer Trend, der im 
Internet zu finden ist, vor allem bei 
Facebook. Planking muss man sich 
so vorstellen: Leute legen sich steif 
wie ein Brett auf kuriose 
Gegenstände wie Polizeiautos oder 
Straßenlampen und lassen sich dabei 
fotografieren. Planking ist in 
Amerika, Japan und Australien sehr 
verbreitet, aber nun starb ein 
Australier in Brisbane namens Acton 
Beale aufgrund Plankings. Aber 
keine Sorge, der Mann, der starb war 
betrunken und im 7. Stock eines 
Hauses auf so einem Geländer 
liegen macht nun wirklich kein 
nüchterner Mensch. Seit dem 
tödlichen Unfalls Beales ist die 
Anzahl der Facebook Gruppe 
„Planking Australia“ außerdem 
enorm gestiegen. Im Allgemeinen ist 
Planking auch kein gefährliches 
Hobby, wenn man vorsichtig ist. 
Und natürlich wird es auch immer 
extremer und die Leute wollen 
immer von den tausenden von Fotos 
herausstechen. Da gibt es zum 
Beispiel Bilder, wo ein Mann nackt 
auf dem Golfplatz liegt und eine 
Fahne zwischen den Hinterbacken 
eingeklemmt hat oder Leute auf 
Fleischwölfen und Polizeihub-
schraubern. Auch auf Hubschrauber-
landeplätze und Operationstische 
legen sich Leute drauf, werden aber 
auch, wenn es der Chef entdeckt 
manchmal gefeuert. Man sollte also 
möglichst nicht im Job solche 
skurrilen Fotos machen. Auf Twitter 
kursieren schon Planking-Witze, wie 
der von Dee Madigan :
„Dieser Planking-Wahnsinn gerät 
wirklich außer Kontrolle. Meine 85-
jährige Nachbarin liegt jetzt schon 
seit drei Tagen mit dem Gesicht 
nach unten in ihrem Gemüsegarten.“
Planking gibt es übrigens schon 
länger, nur war Planking bis vor 
kurzem unter dem Namen Lying 
down Game (Deutsch: Das Hinlegen-
Spiel) bekannt. Dieses Spiel wurde 
schon 1997 gegründet. Richtig 
populär wurde es aber erst durch 
einen australischen Rugby-Spieler, 
der Planking live bei einem Spiel 
machte. Vielleicht wollt ihr ja auch 
Planking ausprobieren, man benötigt 
nur eine Kamera oder Handy und 
eine Person, die dich fotografiert. Es 
ist zwar sinnlos, aber wenn man mal 
Langeweile hat, ist dies genau das 
Richtige. 
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Read about...
Der Rache süßer Klang – Karen Rose
Anne Steege
Lesen ist nicht unbedingt deine 
Sache? Dann hast du vielleicht bloß 
noch nicht das richtige Buch 
gefunden? „Der Rache süßer Klang“ 
sollte dir gefallen ;)! Denn da ist für 
jeden etwas dabei :)
Inhalt:
Die Hauptfiguren sind die Lügnerin 
Sue, die Fotografin Dana, der 
Privatdetektiv Ethan und dessen 
Freund Clay.
Dana findet sich in diesem Thriller 
inmitten von Liebe, Hass, Blut, 
Mord, Freundschaft und Verlangen 
wieder.
Ethan, der Detektiv, trifft auf der 
Suche nach seinem entführten 
Patenkind auf Dana, welche bald in 
große Gefahr gerät, als sie Sue ihr 
Vertrauen schenkt und Hilfe anbietet.
Eigene Meinung:
Ich finde, dass es ein sehr 
spannendes Buch ist. Die 
Schauplätze wechseln so, dass es 
noch spannender wird. Bis zur 
letzten Seite wird es nie langweilig. 
Der Witz fehlt natürlich auch nicht 
und steckt ausgerechnet in den 
Stellen, in denen man am wenigsten 
damit rechnet.  Es ist auch 
angenehm zu lesen, also die Sätze 
sind kurz und verständlich. Die 
Liebe kommt auch nicht zu kurz.
Das ist MEIN Liebelingsbuch. Aber 
da dieses Buch vielleicht nicht 
jedermanns Geschmack ist, hab ich 
noch ein paar andere Vorschläge 
gesammelt. Das kam dabei heraus:
Lesen
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Fernsehen
Kennt ihr das? Man hat totale Lust 
mal so richtig schön zu relaxen, setzt 
sich auf die Couch und schaltet den 
Fernseher an und in der Glotze 
kommt nur Mist. Das ist ziemlich 
nervig, da egal auf welchem Sender, 
überall die gleiche Soße kommt.
Laaaaaaaaaaaaaaangweilig!
Wow. Echt krass, was es so für 
seltsame Filme, Soaps...etc. gibt, die 
einen Haufen Geld bringen. Um mal 
ehrlich zu sein: Kommt nicht überall 
das selbe? Wenn man so zwischen 
17.00 Uhr und 20.00 Uhr mal die 
Kiste anknipst, prallen einem nur 
kleine, naive und überall gleich 
verpackte „Knutschsoaps“ entgegen, 
in denen es um die gleichen 
Probleme geht. Genauso am 
Nachmittag. Irgendwelche Sen-
dungen wie Richter Alexander Hold, 
Verdachtsfälle, Familien im 
Brennpunkt, 2 bei Kalwass, Mitten 
im Leben u.s.w. Bei Gerichts-
sendungen soll den Zuschauern 
vermittelt werden, dass sie mit in 
dem Gerichtssaal sitzen. Dort 
werden reelle Probleme und 
Straftaten behandelt, doch was 
merkwürdig ist, dass die Probleme 
meist schon in 30 Minuten gelöst 
sind. Das ist schon das Zeichen, dass 
das alles nur geschauspielert ist und 
leider auch nicht sehr überzeugend! 
Bei Realitysoaps wie Betrugsfälle 
u.s.w. sind die schauspielerischen 
Qualitäten saumiserabel. Die Szenen 
sind gestellt, unecht, unglaubwürdig 
und meist total emotionslos. Was 
irgendwie nicht passt, da in solchen 
Sendungen ja ernsthafte Probleme 
behandelt und dargestellt werden. 
Viele nennen diese Sendungen auch 
Hartz-4 TV. Diese Aussage ist total 
unangebracht! Viele Leute, die kein 
Hartz-4 empfangen schauen sich 
sowas an. Ich nenne diese 
Sendungen „Couchpotatofernsehn“. 
Ihr kennt das sicher: Wenn man 
krank ist, hat man zu nichts weiter 
Lust und man schaltet wie 
automatisch die Röhre an. Wozu 
gibt es DvD's? Schaut mal lieber 
sowas. Tut euch besser, als dieser 
Schrott!
Egal ob früh oder spät 
vernünftiges Fernsehn, das 
hats erlebt!
Herumfliegende Bombenstücke, 
abgehackte Körperteile, schreiende 
Menschen, scharfe Vampire, pelzige 
Gnome, Herzschmerz, quietschende 
Reifen, heiße Knutschszenen...: Die 
Filme von heute. Das volle 
Programm an Action, Fantasy und 
Schnulze. Doch was sind solche 
Filme für uns? Einfach nur mal ein 
kleiner Zeitvertreib nebenbei? 
Solche Filme hauen rein! Ob diese 
Filme gut für unser Denken, unsere 
Ansichten und für uns Selbst sind, 
ist dann die Frage. Manche Filme 
stellen alles ganz anders dar, als es 
eigentlich ist. Ich weise auf Arianes 
Artikel hin! Und Mädels. Mal ehr-
lich, wollt ihr nur als irgendwelche 
Sexsymbole darge-stellt werden mit 
nem kleinen Erbsenhirn? Schätze 
mal nicht. Ich würde euch raten: 
Zieht euch nicht immer irgend-
welchen sinnlosen Scheiß rein, der 
euch nichts gibt, euch zu sehr 
beschäftigt und den Tag total 
vernebelt.
Mal was Positives
Mein Frust ist abgeladen. Ich 
möchte euch noch sagen, dass es, 
wie ihr sicher wisst, echt geniale 
Filme gibt, die einen noch Tage 
danach beschäftigen und einem total 
Spaß machen beim Zusehen, die 
einen ansprechen und ergreifen. Es 
ist echt cool, wie viele gute 
Reggisseure jetzt neue Filme 
machen! Jeder hat seine 
Lieblingsschauspieler die einen 
beeindrucken. Vor allem die aus 
dem Kino. Und wer geht schon nicht 
gerne ins Kino? :)
Fernsehprogramm aufs Übelste
Paula Barth
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Verkehr
Wer etwas weiter weg von der 
Schule wohnt, ist auf ein 
Verkehrsmittel angewiesen. In 
diesem Bericht wird erläuert, warum 
es wichtig ist mobil zu sein und ab 
wann sich ein eigenes Fahrzeug lohnt.
Der Bus ist in der Schulzeit sicher 
das wichtigste Verkehrsmittel um 
z.B. in die Schule zu kommen. Doch 
wenn man fertig mit der Schule ist 
und eine Ausbildung  oder sein 
Abitur anfangen möchte, dann ist es 
nicht ausgeschlossen, dass man in 
einen weiter entfernten Ort fahren 
muss. 
Nun stellt sich die Frage, womit man 
zum Zielort kommen soll. Bevor man 
jedoch das 16. Lebensjahr erreicht 
hat, stehen ohnehin nur Bus oder in 
größeren Städten die Straßenbahn, 
zur Verfügung. Sollte dies aber nicht 
der Fall sein, dann ist es eigentlich 
reine „Geschmackssache“. Sicher 
bietet beides – öffentliches 
Verkehrsmittel und Moped/Auto - 
Vor- und Nachteile. So  schont der 
Bus die Umwelt und man kann 
durchaus auch Bekannte oder 
Freunde wiedertreffen, die auch in 
der Stadt sind. Doch genauso ist es 
auch ein Problem, wenn man 
Rowdies  begegnet. Außerdem muss 
man sich nach den Fahrzeiten richten 
und wenn man den Bus verpasst hat, 
sieht es auch eher schlecht für dich 
aus. Doch ein weiterer positiver 
Punkt ist, dass man eigentlich relativ 
billig fährt, denn man muss nicht für 
das Benzin zahlen. Doch wer nun 18 
Jahre ist und keine Lust auf 
Busfahren hat, für den empfielht sich 
ein Auto. Das Gute an ihnen ist, dass 
man im Normalfall keinen Rowdies 
oder andern unangenehmen Leuten 
begegnet. Zudem kann man das Auto 
nie verpassen und kann selber 
bestimmen, wann man losfährt oder 
eben an der Ecke noch schnell 
einkaufen geht. Nun fragt  sich aber 
noch, welches Modell bzw. Marke 
sich dafür empfiehlt. Natürlich wäre 
ein günstiges Auto schon mal von 
Vorteil, denn man muss ja bedenken, 
dass der Führerschein auch eine 
Menge Geld kostet. Spart am besten 
jetzt schon eine Summe Geld 
zusammen, und ihr habt dann (fast) 
keine Geldsorgen mehr. Eine gute 
Alternative ist aber auch das Fahrrad 
bzw. das Moped. Mit beiden ist man 
in der Stadt schneller und wendiger 
unterwegs und es ist im Vergleich zu 
einem Auto günstig. Außerdem hat 
man auch eher die Chance einen 
Parkplatz zu finden.
Öffentliches Verkehrsmittel 
oder selber fahren?
von Markus Kluge
Foto: Markus Kluge
Foto: MichaelMcMike  (Wikipedia)
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Tierisches
Der weiße Hai
Böse und blutrünsting?
Ariane Seidel
Alles was ihr aus dem Kultfilm „Der 
Weiße Hai“ von Steven Spielberg 
wisst, dürft ihr komplett vergessen. 
Dieser Film ist genauso wenig 
wissenschaftlich belegt wie „Harry 
Potter“. Es ist Schwachsinn, dass da 
ein Hai rumschwimmt und aus 
Langeweile oder einfach mal so 
Menschen tötet. Aber warum kam es 
zu diesem Mythos? Der Film wurde 
zu einer Zeit gedreht, in der noch 
ziemlich wenig über Haie bekannt 
war. Außerdem gelten Haie schon 
seit Ewigkeiten als Symbole für 
Angst, Hinterlist und Kälte. 
Natürlich sind Haie gefährlich, vor 
allem der Weiße Hai. Aber 
keineswegs sind sie hirnlose Fress-
maschinen, auch wenn das viele 
denken. Forschungen haben 
ergeben, dass der Weiße Hai 
ungefähr so intelligent wie ein 
Schäferhund ist. Außerdem kommt 
es aus ganz einfachen Gründen zu 
Unfällen mit Haien. Ein Grund ist 
das Fehlverhalten vom Menschen. 
Wenn man einen Hai sieht, sollte 
man eben nicht wie wild rumzappeln 
und in blinder Panik versinken. Man 
sollte ruhig bleiben, denn Haie 
können  über das sogenannte Sei-
tenstrangorgan elektrische Schwin-
gungen spüren. Bei großer Angst 
verstärken sich diese Schwingungen. 
Man wird also besonders interessant. 
Das ist auch der Grund, warum 
manche Haie schon in Kameras 
gebissen haben. Sie wollten einfach 
wissen was das ist. Zum 
Fehlverhalten gehört aber auch, dass 
Menschen sich zu unterwürfig oder 
zu dominant geben. Hier kann man 
sich allerdings auch ganz leicht 
schützen. Alle, die mit Haien 
tauchen, müssen sich einfach richtig 
auskennen und die Körpersprache 
des Hais erkennen können. Droht 
einem der Hai, lässt man ihn in 
Ruhe, hält einen konstanten Abstand 
ohne einen Anflug von 
Angstverhalten. Ist der Hai 
ängstlich, macht man sich kleiner 
und lockt ihn so an und signalisiert 
„Hey! Ich will dir nichts. Ich bin 
außerdem viel kleiner als du, 
schau!“ Eine weitere Fehlein-
schätzung ist zu behaupten, der Hai 
beißt wahllos in alles, was sich 
bewegt. Der Hai ist in mancher 
Hinsicht wie ein Hund. Weiße Haie 
haben ganz unterschiedliche Charak-
tere. Manche sind verspielt und 
neugierig, andere ganz cool und 
entspannt und wieder andere eher 
ängstlich. Wenn Haie also neugierig 
sind und auf etwas Unbekanntes 
treffen, wollen sie es erkunden. 
Genau wie Hunde. Ein Problem ist 
nur, dass der Hai keine Hände oder 
eine Nase hat um seine Umwelt zu 
erkunden. Trifft er auf etwas Neues, 
führt er einen Testbiss aus. Das ist 
ein Biss, der nur sehr leicht 
ausgeführt wird. Eben nur, um etwas 
zu erkunden. Leider reicht dieser 
leichte Biss, um einen Menschen zu 
töten. Hier zählt wieder das 
Verhalten. Schwimmt man auf den 
Hai zu, weiß der, was abgeht. Man 
wirkt dominant und der Hai lässt 
einen in Ruhe. Wie ihr also seht, 
kann man nicht sagen, dass Weiße 
Haie böse oder gar blutrünstig sind. 
Es zählt, das Verhalten des 
Menschen. Wer sich für das Thema 
interressiert, kann ja mal bei 
Youtube den Dokumentarfilm „Der 
mit dem Weißen Hai schwimmt“ 
suchen. Ich fand den Film mit 
Michael (Mike) Rutzen sehr 
interessant und hoffe, der ein oder 
andere schaut mal rein! Achso ja, für 
alle, die mir das nicht glauben: Der 
Autor des Buches „Jaws“ (Kiefer) 
auf dem „Der Weiße Hai“ basiert, 
nämlich Peter Benchley hat sich, 
nachdem er das Buch schrieb, 
einmal genauer mit Weißen Haien 
beschäftigt. Er tauchte mit ihnen und 
war komplett fasziniert von den 
Tieren. Er gab offenherzig und 
reumütig zu, dass er dieses Buch so 
nicht mehr schreiben würde und 
engagierte sich bis zu seinem Tod 
für den großen Weißen Hai. Leider 
kam das für die Tiere ein wenig zu 
spät ... .
(Bild aus dem Buch "Haie – Jäger 
der Meere")
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Freizeittipp
Wenn im Sommer die Sonne schön 
auf die Erde brutzelt, wünscht man 
sich nichts mehr, als eine 
Abkühlung. Da ist doch ein schön 
leckeres und kaltes Eis genau das 
Richtige. Wer jedoch eine etwas 
größere Erfrischung gebrauchen 
könnte, der geht in ein Freibad. 
Damit ihr dann den vollen Badespaß 
auskosten könnt, gibt es in diesem 
Artikel ein paar Tipps.
Durch oder Rare?
Wenn man nicht unbedingt nach 
dem Baden aussehen möchte wie ein 
Krebs, dann sollte man sich zu 
Hause eincremen. Hierfür empfiehlt 
sich (abweichend von Hauttyp, 
Wetter, Uhrzeit und anderem) einen 
Creme mit mittlerem Lichtschutz-
faktor also etwa 20 bis 30. Wenn der 
Tag wirklich besonders heiß ist, 
dann ist es vorteilhafter, etwas später 
ins Bad zu gehen, da man um diese 
Uhrzeit nicht mehr die ganze Kraft 
der Sonne zu spüren bekommt. Nun 
steht dem Vergnügen nichts mehr im 
Weg. 
Mutti oder Drahtesel?
Die Frage ist jetzt nur: Wie kommt 
man in das Bad? Wenn es im 
Wohnort liegt, ist es ganz gut, denn 
so kann man auch mit dem Fahrrad 
das Ziel erreichen. Das ist gut zum 
Einen, dass man nicht auf seine 
Eltern wegen des Hinfahrens und 
Abholens angewiesen ist. Außerdem 
kann man selber bestimmen, wann 
man fahren möchte und bleibt 
dadurch fit und kann etwas 
trainieren. 
Wohin und Wieviel?
Ich kann als Freibad das Burkauer 
Bad empfehlen, weil es nicht weit 
weg liegt und dort der Eintritt sehr 
günstig ist: Kinder 1 € und 
Erwachsene 1,75 €. Zwei Stunden 
vor Badschließung ist es sogar noch 
günstiger. Außerdem ist wohl der 
Höhepunkt die Krake. Auf dieser 
gelten so gut wie keine Regeln. Ziel 
ist nur, die anderen runter zu 
schubsen um selber weiter nach 
oben zu kommen. Bevor jedoch das 
passiert, sollte man sich einen 
schönen Liegeplatz suchen. Am 
besten eignet sich hier ein 
Schattenplatz. Nun kann es endlich 
losgehen und der Spaß kann 
beginnen. 
Bewegen oder vollhauen?
Wenn man nach einer Zeit im 
Wasser wieder herauskommt um 
sich etwas aufzuwärmen und merkt, 
dass man Hunger hat, dann ist auch 
dies kein Problem. Am Kiosk kann 
man sich für 1,60 € einmal Pommes 
oder einen Hot-Dog kaufen. Wenn 
du nach dem Snack merkst, dass du 
keine Lust hast auf Baden, kannst du 
auch mit ein paar Kumpels auf dem 
Fußball- oder Volleyballfeld eine 
schöne Partie spielen. Der Spaß im 
Bad ist also mehr als gesichert. Und 
so kann man doch ein paar Stunden 
in so einem Freibad verbringen. 
Damit auch alles passt und nichts 
passiert, sorgen 2 Bademeister für 
Recht und Ordnung. 
Ende gut – alles gut?
Wenn sich nun der Badetag dem 
Ende neigt und man langsam am 
Aufbrechen ist, wird man  fast schon 
wieder traurig, wenn man bedenkt 
dass man am nächsten Tag wieder in 
die Schule gehen muss und sich dort 
nichts mehr als eine Abkühlung 
wünscht.
Heißer Tag - Coole Tipps
Markus Kluge
Foto: Markus Kluge
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Heimliches
Unsere Kabuffe
Christoph Bänsch
Ihr fragt euch sicherlich, wie man 
auf so ein komisches Thema kom-
men kann. Es war ein Zufall, das ich 
auf diese Räume in unseren Schule 
gestoßen bin. Wir hatten eigentlich 
ganz normal unseren Neigungskurs 
Schülerzeitung, doch am Vertre-
tungsplan stand: Neigungskurs 
"Schülerzeitung" fällt aus. So kam 
es, dass wir nur noch zwei Schüler 
waren. Herr Heine gab uns deshalb 
die Aufgabe, zusammen mit Herrn 
Schäfer unsere „alte“ Schule noch 
einmal vor den ganzen Baumaß-
nahmen zu fotografieren. So kamen 
wir in Räume, welche anderen 
Schülern verschlossen bleiben. Zu 
solchen Räumen gehören die 
Vorbereitungsräume, Hinter- und 
Nebenzimmer der Klassenräume 
aber auch Räume, in welche nicht 
mal die Lehrer hinein kommen. So-
gar Herrn Heine passierte das bei ei-
nem Raum. Dieser liegt gegenüber 
dem alten Religion-Zimmer, also der 
Raum mit der schmalen Tür. Im 
folgendem Artikel soll es aber um 
einige der verschlossenen und 
wirklich vernachlässigten Kabuffe 
gehen. 
So steht das Wort „Kabuff“ 
im Duden:
Kabuff, das; -s, Plur. -e und -s 
(landsch. für kleiner, dunkler 
Nebenraum)
Hier seht ihr das Vorbereitungszimmer 
für Mathe. In diesem werden alle 
Lehrmaterialien für Mathematik 
aufbewahrt. Dieses liegt gegenüber 
von Sprachen 1.
Kennt ihr schon den geheimen 
Schaltraum der Schule? Hier wird die 
Stromversorgung der gesamten 
Schule geregelt. Dieses Kabuff ist die 
Tür zwischen Kunstzimmer und 
Werken 2. Oftmals wurde dieser Raum 
aber als Abstellraum verwendet.
Habt ihr euch schon mal gefragt wo 
denn die ganzen alten Unterlagen, 
Arbeiten und Schülerdaten 
verschwinden? Beziehungsweise ob 
diese Akten überhaupt verschwinden? 
Dafür hat die Schule auch einen Raum, 
welcher gegenüber von der Küche, 
und neben dem Herr Hose – Kabuff 
liegt.
Es gibt aber auch noch einige 
versteckte Räume im Bereich rings 
herum um den Speiseraum. Ein 
Beispiel dafür ist der Raum gegenüber 
dem Eingang zum Essensraum. Dort 
werden sämtliche Utensilien und 
Reinigungschemikalien der Putz-
kolonne. 
Zum Schluss kommt noch die Krönung 
der Kabuffs unserer Schule: Der 
ehemalige Lagerraum unten im 
Speisesaal. Der Raum liegt gegenüber 
von der Essensausgabe.  Dort fanden 
wir viele verloren gegangene Sachen 
von Schülern vor.
Das folgende Kabuff ist auch eine Art 
Lager. Ordnung ist dort ein Fremd-
wort. Das ist hier der Abstellraum für 
die Nähmaschinen, auf dem Boden der 
Schule. Der Raum befindet sich neben 
der verschiebbaren Tafel.
Fotos: Christoph Bänsch und Markus Kluge
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Musical
Wir rocken Berlin
Ariane Seidel
Wer sich die letzte Ausgabe unserer 
Schülerzeitung gekauft oder 
vielleicht mal bei Freunden mit 
reingeschaut hat, weiß dass ich im 
Chor bin. Beim letzten Mal habe ich 
euch über das Weihnachtskonzert 
berichtet. Ich hoffe, der Artikel hat 
euch gefallen. Aber jetzt möchte ich 
über etwas schreiben, das noch 
cooler ist als unser Weihnachtskon-
zert.
Nachdem wir schon seit August 
2010 jede Menge Arbeit, Schweiß 
und Tränen (;-)) in die 
Vorbereitungen gesteckt haben, 
überraschte uns unsere liebe Frau 
Nothing mit einer tollen Idee. Wir 
fahren ins Musical. Einige von uns 
waren sofort Feuer und Flamme, 
wollten am liebsten sofort losfahren. 
Andere führten nicht sofort ein 
Freudentanz auf. Aber warum? Das 
Musical, dass Frau Nothing uns 
vorschlug heißt „We will rock you“. 
Viele von uns, auch ich, wussten 
damit nicht viel anzufangen. Es war 
eben einfach nicht so bekannt wie 
„Der König der Löwen“ oder „Cats“.
„Das interressiert mich nicht. 
Können wir nicht lieber in ein 
anderes Musical fahren?“, waren 
Argumente, die häufig genannt 
wurden. Frau Nothing ließ sich 
davon natürlich nicht beeindrucken 
und konterte ganz cool: „Du kannst 
ja auch hier bleiben, wenn du keine 
Lust hast.“. Hm. Da mussten selbst 
die letzten Kritiker zugeben: Besser 
als Schule ist das Musical allemal 
und es tut bestimmt nicht weh, einen 
Tagesausflug nach Berlin zu machen.
Auf, auf nach Berlin
Am 19.01. ging es los. Die Busfahrt 
war richtig lustig. Als wir dann 
gegen 14.00 Uhr in Berlin ankamen, 
schlug uns der Busfahrer vor, noch 
eine Stadtrundfahrt zu machen. Wir 
waren alle einverstanden, denn fünf 
Stunden vor dem „Theater des 
Westens“ zu warten und zu hoffen 
dass die einen irgendwann rein 
lassen, wäre ziemlich sinnlos 
gewesen.
Der Chor und Berlin...
So gegen ca. 17.00 Uhr hatten wir 
unsere „Freizeitstunde“. Leider 
hatten wir zu wenig Zeit, und 
kauften daher eher Essen statt 
Klamotten. Doch dann versam-
melten wir uns vor dem Theater. 
Wir wurden reingelassen, suchten 
unsere Sitze und machten uns 
bereit...
Jetzt geht’s los! Jetzt geht’s 
los!
Die Handlung des Musicals (das 
übrigens von der berühmten 
Rockgruppe Queen und britischen 
Schriftsteller, Bühnenautor und 
Komiker Ben Elton erstellt wurde) 
lief ungefähr so ab: 
In einer fernen Zeit auf dem 
Planeten Ebay (so heißt nun die 
Erde) herrscht die Firma Globalsoft 
unter der Leitung von der fiesen 
Killer-Queen. Sie hasst die 
Einzigartigkeit und deswegen 
müssen alle Erden- ähh 
Ebaybewohner computererstellte, 
geklonte Gaga-Kids sein. Die dürft 
ihr euch wie Barbiepuppen 
vorstellen, eine wie die andere. Aber 
was die Killer-Queen noch mehr 
hasst, ist echte, handgemachte 
Musik. Sie verbietet also etwas, das 
für uns ganz alltäglich (und für 
manche sogar lebenswichtig ;-)) ist! 
Auf dem Planeten gibt es nur 
computererzeugte, stinklangweillige 
und eintönige Musik. Igitt. Das ist 
so, als ob ihr euch eurer Leben lang 
den Song „Barbara Streisand“ von 
Duck Sauce anhören dürft. Natürlich 
lassen sich das nicht alle gefallen. 
Die Rebellen und eigentlichen 
Helden des Musicals sind die 
„Bohemians“. Diese sind eine 
Gruppe von Ebaybewohnern, die in 
der weitzurückliegenden Vergangen-
heit nach Anzeichen für Rettung 
echter Musik und Rock&Roll 
suchen. Ihr Erlöser soll der 
sogenannte „Dreamer“ sein. Der 
Dreamer ist in unserem Fall Gallileo 
Figaro, ein armer Kerl, der außer 
seinem bekloppten Namen ein noch 
viel größeres Problem hat. Er hört 
Musik in seinem Kopf. Musik, die er 
noch nie gehört hat, weil die aus der 
Vergangenheit stammt. Außerdem 
geht ihm das ganze Gaga-Getue 
ziemlich auf den Zünder. Er ist also 
der totale Außenseiter. Eines Tages 
trifft er aber auf Scaramouche (den 
Namen gibt er ihr, denn sie hat 
keinen). Sie ist, genauso wie 
Gallileo, eine Außenseiterin der 
Spitzenklasse. Sie müssen flüchten, 
da sie wegen ihrer störrischen Art 
ein Dorn im Auge der Killerqueen 
sind und  verfolgt werden. Sie 
treffen auf die Bohemians und 
machen sich gemeinsam auf, die 
Musik und die Freiheit zurück zu 
holen. Früher oder später wird 
Gallileo von allen als Dreamer 
erkannt. Auf dieser langen Reise 
findet Gallileo aber noch etwas, was 
für ihn viel wichtiger ist als rocken 
und rollen, frei sein und so weiter. 
Er findet seine große Liebe (jetzt 
wäre ein „Ohhhhh“ angepasst) in der 
bezaubernten Scaramouche. Natür-
lich schaffen die Zwei und ihre 
neuen Freunde es, die böse 
Killerqueen zu stürzen, die Musik 
zurück zu holen, naja ihr wisst 
schon...
Ab nach Hause...
Sonntag ca. 22.00 Uhr war das 
Musical zu Ende. Wir fuhren nach 
Hause, wurden von unsreren Eltern 
erwartet und als wir endlich in 
unserem Betten lagen, fingen wir an 
von diesem genialen Tag zu träumen.
Leider durften wir während der 
Vorstellung nicht fotographieren. 
Deshalb zeige ich euch hier ein paar 
Bilder, die uns die Firma „Stage En-
tertainment“ dankender Weise zur 
Verfügung gestellt hat. Diese findet 
ihr in Farbe auf der letzten Seite.
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Gefühle
Gefühlsduselei
Paula Barth
Gefühle. Viele Leute leiern 
bestimmt die Augen, wenn von 
Gefühlen die Rede ist. Emotionen 
(so werden Gefühle auch noch ge-
nannt) sind vielseitig. Sie fordern 
einen heraus, sie überwältigen einen, 
sie tun weh, man verzweifelt an 
ihnen, sind aber auch wunderschön. 
Es gibt einenHaufen Gefühle: Angst, 
Trauer, Freude, Schuldgefühle, 
Schamgefühle, Selbstwertgefühle, 
Minderwertigkeitsgefühle, Mitge-
fühl, verletzte Gefühle, Neid, 
Bauchgefühle und natürlich die 
Liebe. Jeden Tag prallen unendlich 
viele Emotionen auf uns ein. Das 
kann manchmal belastend sein. Wir 
Menschen brauchen unsere Gefühle, 
denn durch sie können wir uns selbst 
und unsere Person indentifizieren 
und darstellen.
Ach Mann, du scheiß Gefühl, 
mach 'ne Fliege!
Kennst du das, wenn die eigenen 
Gefühle einem im Weg stehen? Du 
bist in einer Situation, in der du dich 
entscheiden musst. Du traust dich 
jedoch nicht, da dir dein Gefühl 
nichts Gutes verheißt. Und später 
stellst du fest, dass dein Gefühl dir 
etwas total Schönes versaut hat. Das 
ist sicherlich jedem schon passiert. 
Die Emotionen sind einfach so stark, 
dass es gar nicht anders geht, als auf 
sie zu hören, sonst könnte man vor 
Anspannung platze! Richtig blöde 
Gefühle sind genauso: Leid, Angst, 
Hass, Liebeskummer usw. Solche 
Emotionen sind übel anstrengend. 
Sie laugen einen aus. Doch wie kann 
man solche Gefühle überbrücken 
oder  ihnen garnicht begegnen? Das 
geht nicht! Und es würde uns auch 
einige Lebenserfahrung kosten, 
diesen nicht ausgeliefert zu sein. 
Doch lass dich nicht zu oft von 
solchen Gefühlen einnehmen. 
Aua, das tut weh!
Ich erwähnte schon, dass Emotionen 
furchtbar verletzend sein können. 
Und zwar für Alle und Jeden. Auch 
Leute, die so tun, als hätten sie ne 
ganz harte Haut, haben Gefühle. 
Und davon nicht wenige. Sowas 
erlebt man z.B. wenn man 
zurückgewiesen, ausgelacht, igno-
riert und verachtet wird. Negative 
Emotionen von anderen gegenüber 
sich zu spüren, ist, entschuldigt bitte 
den Ausdruck, Scheiße! Auch wir 
selber können unseren Gefühlen, 
durch den Klang unserer Stimme, 
unserer Körpersprache und unserem 
Auftreten Menschen zeigen, wie es 
uns geht. Bei sowas muss man 
jedoch aufpassen. Es kann 
manchmal ziemliche Folgen haben 
seine Emotionen zu freizügig 
darzustellen. Besonders bei 
Vorgesetzten sollte man versuchen 
sowas zu unterbinden. 
<3
Jedoch ist es auch wunderbar, 
Emotionen eines Anderen, die er für 
einen Selbst fühlt, zu spüren. Z.B. in 
der Liebe. Solche Gefühle verbinden 
einander. Sie geben einem Kraft und 
Zusammenhalt. Genieße solche 
Momente und lass dich nicht in 
solchen Situationen von negativen 
Gefühlen überwinden. 
Was sehr löblich an unseren 
Gefühlen ist, dass sie einen warnen 
und beschützen. Sicher ist es dir 
schonmal passiert, dass du etwas in 
dir drin gemerkt hast, dass dir in 
einer bestimmten Situation einen 
Riegel vorgeschoben hat und dich 
misstrauisch machte. Diese Emo-
tionen bewahren dich vor bösen 
Überraschungen.
Klar hat jeder mal ne Phase der 
Gefühlsduselei erlebt. Dafür braucht 
man sich in keinster Weise schämen. 
Emotionen machen uns aus und 
liebenswert. Genießt schöne Augen-
blicke mit tollen Gefühlen. Solche 
bauen auf!
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Rätsel
Mit einem Strich
S. Schäfer
Jeder kennt es - „Das Haus vom Ni-
kolaus“. Doch kaum einer weiß, 
dass der berühmte Mathematiker 
Leonard Euler diese Zeichenproble-
me schon im 18. Jahrhundert wissen-
schaftlich untersucht hat. Deshalb 
nennt man solche Zeichnungen auch 
Eulersche Wanderungen. 
An Bild 1 bis 3 kannst du dich ein-
mal probieren, ohne abzusetzen, oh-
ne zusätzliche Striche und ohne 
Wiederholung die Bilder nachzu-
zeichnen.
Eine besondere Aufgabe zog einmal 
die Aufmerksamkeit von Euler auf 
sich. Diese Aufgabe ist auch unter 
dem Namen „Königsberger Brücken-
problem“ bekannt. Er formulierte sie 
so: „In Königsberg befindent sich ei-
ne Insel, der sogenannte Kneiphof. 
Der Fluß teilt sich dort in zwei Ar-
me, über die sieben Brücken führen. 
Ist es möglich, jede Brücke genau 
einmal zu passieren?“ 
(Siehe Bild 4) 4.
Kreuzworträtsel
Ariane Seidel und Anne Steege
Waagerecht
1. Freizeitstätte zur Abkühlung
2. Muster: Zick...
3. deutsches Wort für Emotionen
6. Erfinder des Zauberwürfels
9. öffentliches Verkehrsmittel
Senkrecht
4. versteckte Räume in der Schule
5. Trend aus Australien
6. Gaststätte, in der unterrichtet wird: Schwarzes ...
8. Kleidungsstück, zum Spicken geeignet
Quellen: 
Knobeleien und Denksport, Falken Verlag
Unterhaltsame Aufgaben und Versuche, Verlag Mir Moskau 
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Musical
© Stage Entertainment
We Will Rock You: "Fat Bottomed Grils"  - Killer Queen (Brigtitte Oelke) und Ensemble
Foto: Hardy Müller
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